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Bist du Eiche oder Kiefer?
Keltischer Ba u m le'h rpfad

voN MAGDnT-rNÄ KAYSER

mit Baum-Horoskop bei Reichertshofen

Die Freude, irTl Frühling durch den
frisch er$rünten Wald, iu spazieren,
kannten schon die Kelten. Und sie hat-'
ten eine besondere Beziehung zu Bäu-
men, sie verehrten sie als heilig, Über
20 verschiedene Baumaften können
Spaziergänger jetä auf dem ,,Kelti-
schen Baumwanderve€l'n bei Rei-
chertshofen kennenlernön - und ihr
Geburtstdatum im Horoskop suchen:
Bin ich Eiche, Ahorn, Eberebche oder

'Apfelbaum?

sE NGE NTHAL/nE TCHERTSHO -
FEN - Etwa 1,5 Kilometer führt der
Rundweg ab dem Spielplatz an der
Brunnenstraße erstmal leicht pergauf
zrtm Glasberg am Buchberg.

Dort liegt ein Biotop, das 1,5 Hek-
tar große Areal gehört der Gemeinde:
Mehr als 20 Baumarten waehsen hier,
ein Weiher und ein fümpel mit klei-
nem Bachauslass bieten irielen Arten
Lebensraum, etwa brüten Molche
und Gelbbauchuhken in dem kleinen
Tümpet.

Ntin kam im Arbeitskreis Umwelt
und Natur in der Gemeinde Sengen-

thal die ldee auf, hier einen Baumlehr-
pfad einzurichtän, schildert der Vor-
sitzende Raimund König.

Mit botanischen Informationen zu
den vielen Baumarten und als mysti-
sche Dreingabe noch Ausfühnrngen
ztrm keltischen Baumhoroskop, das
nach dem Tag der Geburt jedeni äinen
Lebensbaum und gewissö Charakte-
ristika zuordnet.

Fast alle der Baumarten, die die
Kelten duzu herangezogen haben,
wachsen ohnehin hier, die noch feh-
lendeh sind derzeit noch nur als Schil-
der präsent; Arten, die es mit dem
OberpfäLzer Klima aufnehmen kön-
nen, wie die Ulme, werden noch ge-
pflanzt, Oliven- und Feigenbaum wer-
den sich hier hart tun.

Ob die Beschreibungen des Horo-
skops auch zutreffen, [änn jeder'sel-
ber beurteilen, meint König. Sein Ge-
burtsdatum mächt ihn zur-Kiefer und
er sagt augenzwinkernd, Intelligenz
und Charme seien ftir die Kiefern cha-
rakteristisch - also habe das schon sei-
ne Riehtigkeit

Um diö 60 Schilder und Info-Ta-
feln; unter anderem auch z;'Jr Ge-
schichte der Keltdn, hat der Vorsitzen-

de recherchiert, geschrieben und ge-
dmckt. Max Schmjdt, Grtindungsmlt-
glied des Arbeitskreises, bahnte den
Vt/"g und kümmert sich damm, dass
die Wiese frei bleibt

Dort hat es schon einmal eine Mati-
nee mit Tanzgegeben, weitere kultu-
relle Veranstältungeri könnten fol=
g€tr, ktindigen Kö ig qnd Schmidt an.
Schulklassen oder G*ppen können
hier eine führung bekommen, die Sen-
genthaler Schute hat schon Ende Mai
einen Besuchstermin ausgemacht.

Weiter Ausblick
Der Wanderweg bewegt sich vor

allem entlang des Biotops,äas der Ge-
meinde gehöit, raber. auöh Privatwald-
besitzer haben zugestimmt, dass der
Pfad auf ihrem,Gebiet verlaufen darf:'
Schmidt und König danken Willi Blo-
meier, Willi Großmann, Karl 'Haub-
ner urtd Josef Meier für diese Erlaub-
nis.

Die Gemeinde hat sich mit 2000 Eu-
ro an den Sachkosten beteiligt, rund
150 Arbeitsstunden haben - König,
Schmidt und Helfer ehrenamtlich in-
vestiert haben. Schmidt, von Berrf
Agraringenieur und Bodenkundler,
und seine vier Söhne ktimmern sich
seit Jahrzehnten um das Biotop, ha-
ben Teile des Wanderwegs neubnge-
legt und mulchen einmal pro Jahr äie
Wiese, damit sie nicht verbuscht.

Das Ufer des Räjal-Weihers (Röhrl-
Weiher), im .Volksmund wegen des
Schilfbewuchses so benannt, bietet
einen weiten Ausblick auf Srilzbi,irg,
Schlüpfelberg und die Nachbar-Erhe-
bungen.

Es ist nicht schwer, sich vorzustel-
len, dass schon vor über 2000 Jahren
die Menschen, dig hier wohnten, den
Blick genossen. Überreste vort lielti-
sclren Riqg*ällen auf dem Buchberg
belegen, däss es hier Siedlungen gab.-

Mehr als 60 S.childer-und lnfo-Tafeln klären entlang des Wegesrandes über die ver-
gangenen Zeiten auf.

Hier geht's lang: Auf dem keltischen Baumwanderweg kann man einiges entde-cken. Foto: GüÄter Distler


